Erſcheint wöchentlich einmal, Sonntags. 


Zu beziehen durch die Aus träger und Straßen verkäufer. — Bel 
Poſtbe zug nach auswärts einſchließlich Zuſtellungs geb ſihr viertel» 
jährlich 1.35 M. — Bezugspreis für Mitglieder des „Deutſchen 
Vereins für Todz und Umgegend“, der „Deutichen Selbſthilfe“ und 
der „Gewerk ſchaft Chriſtlicher Arbeiter“ v0 Pf. für das Viertelſabr. 


Rückſchläge. 


Der Lodzer Deutſchen Kriegsarbeit nahm ſich die Sicherung 


der Zukunft zum Ziel. Während der trübſten Tage, die die ein⸗ 
heimiſchen Deutſchen in dieſem Kriege erlebten, ſchien es, als ob 
das Lodzer Deutſchtum auf dem Sterbebette liege. Da ſtellten 
wir uns die bange Frage, ob das Deutſchtum in unſerem Lande 
noch eine Rolle wird ſpielen können oder ob es nur noch als 
etwas Geweſenes und allein den Geſchichtsſchreiber Intereſſieren⸗ 
des zu betrachten ſei. Es fanden ſich deutſche Männer, die da 
meinten, daß das Lodzer Deutſchtum noch nicht verloren ſei und 
die zur Sammlung riefen. Als wir zur deutſchen Tat aufforder⸗ 
ten, da hat man uns entgegen gehalten, daß unſere Arbeit zu 
früh ſei, wir hätten damit warten ſollen, bis die Zeit gekommen 
wäre. Wir haben bedauert, daß wir das Deutſchtum nicht ge⸗ 
ſchloſſen hinter uns wußten. Wir haben gute Miene zum bojen | 
Spiel gemacht, als ſich manche hemmenden Einflüſſe der uns 
nicht wohlwollenden Stamm⸗ und Kaffeetiſchrunden Mienen. 
Wir haben gelüchelt, als wir Verunglimpfungen unſerer Lei⸗ 
ſtungen hörten. Wir haben unentwegt gearbeitet und = Er⸗ 
folg hat uns recht gegeben. Jede Nummer der „Deutſch en Poſt“ 
brachte Beweiſe des ſich einigenden und ſeſtigenden Deutſchtums. 
Aber auch unſerer Arbeit waren Rückſchläge beſchieden. — 
Mo jind ſolche nicht zu verzeichnen? — Wir haben es erleben 
müſſen, daß ſich Weggenoſſen von uns wandten und uns Knüppel 
zwiſchen die Beine warfen. Von gegneriſcher Seite ſind uns 


| 

I 
manche Störungen bereitet worden; wir haben fie überwunden. 
In diefen Tagen macht unſere junge deutſche Bewegung ihre 


ſchwerſte Belaſtungsprobe durch. Wollte Gott, daß fie ſchon über⸗ 
ſtanden wäre! 

In den letzten Nummern unſeres Blattes haben wir, 
ſo weit es uns möglich war, dem Ausdruck gegeben, was in den 
letzten Wochen die Herzen aller Deutſchen unſeres Landes 


bewegte. — Bitter waren die Erfahrungen der hieſigen Deut⸗ 


ſchen in den erſten Kriegsmonaten. Dachten wir nach 
dem Einzug der deutſchen Truppen an die Zukunft, ſo 
tauchte vor uns ein lichtes Bild auf. Und nun er⸗ 


ſcheint uns alles Zukünftige dunkel und unfreundlich. Wir 
denken an die mürbemachende Verteidigungsſtellung, die wir, 
auf uns jeldjt angewieſen, hier einnehmen werden. Wir ſchauen 
auf 1 durch Verſchleppung und Abwanderung gelichteten 
Reihen und bedauern, daß es unſeren im Lande wohnenden 
reichsdeutſchen Stammesbrüdern nicht möglich gemacht worden 
iſt, als ſteuerzahlende Einwohner und Bürger unſerer Stadt in 
der künftigen Stadtverwaltung mitzuraten. 

Weil unſer Denken geſchichtlich eingeſtellt iſt, erinnern wir 
uns mancher Tatſachen aus der deutſchen Siedlungsgeſchichte in 
Polen. Wie ſtark und unüberwindlich ſtanden die Deutſchen in 
den Städten da, wenn ſie zuſammenhielten! Und welch jämmer⸗ 
liche Rolle ſpielen ſie, wenn fie in entſcheldenden Augenblicken 
den Streit der Meinungen untereinander ausfochten! Unſer 
Blick wendet ſich der Gegenwart zu. Wir nehmen wahr, wie 
Einſicht und beſonnenes Urteil von uns zu weichen drohen, weil 
die umwälzenden Ereigniſſe, die dem 5. November folgten, unſere 
Zukunft unſicher machen, — wie die Frage, ob wir durch Ab⸗ 
wanderung ſchon jetzt auf die ſtaatsbürgerlichen Rechte, die uns 


Die Schlacht bei Lodz. 

( + 
In feinem bei Franckh in Stuttgart erſchienenen Büchlein 

Gegen Lodz und Warſchgu“ erzählt uns Dr. Kurt 

alnertde in anſchaulicher Weiſe von den Kampfhandlungen 

um Lodz. Der Gedenktag der Einnahme von Lodz gibt uns 

Anlaß, im nachſtehenden unſeren Leſern Floerickes Schilderung 
zu bielen. 

Die ruſſiſche Hauptſtellung um Lodz war mit Rückſicht auf 
die durch Mackenſen drohende Umflügelung notgedrungen eine 
faſt rechtwinkelig geknickte geworden, denn ein Teil ihrer Front 
wies zwiſchen Alexandrow, Kazimierz und ſüdwärts davon gen 
Weſten, der andere aber über Zgierz und Strykow nah ezu gen 
Norden, während der Raum zwiſchen Alexandrow und Zgierz 
den Scheitelpunkt bildete. Gegen dieſe Stellung brach auf deut⸗ 
ſcher Seite Hindenburgs Zentrum frontal vor, während der rechte 
Flügel die Aufgabe hatte, die 5. und 9. ruſſiſche Armee ſeſtzu⸗ 
halten, damit ſie keine weiteren Abzweigungen nordwärts machen 
konnten, und Mackenſen ſeine Umgehungs skolonnen in höchſt an⸗ 
ſtrengenden Gewaltmärſchen über Lowitſch weiter oſt⸗ und dann 
ſüdwärts zu verſchieben ſuchte, um den Ruſſen nicht nur die 
Flanke abzugewinnen, ſondern ihnen auch in den Rüden zu 
kommen und lie ſchließlich ganz einzukreiſen, was im Falle völli⸗ 
gen Gelingens zu einer der unerhörteſten Katastrophen der 
Kriegsgeſchichte hätte führen müſſen. Jedenfalls waren die 
Ruſſen durch die überlegene und mit verblüffender Geſchwindig⸗ 
keit arbeitende Strategie Hindenburgs jetzt ſchon 
auf ihre weitausſchauenden Pläne genötigt, waren aus Angrei⸗ 
fern zu Angegriffenen gew n, und das 
wurde für die ſich nun entwickelnden, ungemein hartnäckigen 
Kämpfe allein von der deutſchen Heeresleltung vorgeſchrieben. 
Angeſichts der in drangvoller Enge eingekeilten und auf einen | 
Heinen Raum zuſammengeſchobenen ruſſiſchen Hauptmacht reich⸗ 
ten ſich die Armeen Hindenburgs und Mackenſens die Hand. 
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nach der neuen ſtädtiſchen Wahlordnung einge 
zichten ſollen, uns uneins macht. 


I 


räumt find, ver: 


Auf das Firrſal von Fragen, die auf uns ein⸗ 
ſtürmen, wenn unſere künftige Stellung erörtert wird, 
lann es angeſichts der neu erfolgten Oronung der Dinge 
nur eine Antwort geben: wir müſſenpolniſche Staats⸗ 
bürger werden. Nur als ſolche können wir unjerem boden⸗ 
ſtändigen Deutſchtum dienen. Nur indem wir uns die Mit⸗ 
beſtimmung über das kommunale und politiſche Geſchehen 


ſichern, gewinnen wir feſten Boden unter den Füßen und brau⸗ 
ben zuſtehen, wenn über unſer Schul⸗ 
weſen, über die Verwendung der von uns gezahl 

en Steuern und über all die anderen wichtigen und ein⸗ 
100 neidenden Fragen des bürgerlichen und ſtaatlichen Lebens ent⸗ 
ſchieden wird. 

Wir rechnen mit einer Selbſtverwaltung des 
Schul⸗ und Armenpf! ege⸗Weſens, un 975 wir tonnen ſie 
wenn wir als vollberechligte Vürge 
ſchloſſen für ſie eintrelen. Der Ve zicht au 5 di 
gleich unſerer Mundtot⸗Ertlärung. Wir haben 
über Benachteiligung der deutſchen 


u 


deutſchen 
nur 
Landes 


ge⸗ 

zürgerrechle iſt 
ſpäter kein Recht, 
Intereſſen zu klagen, wenn 


sy 

* 
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ce 


wir jetzt unterlaſſen haben, das zu tun, was der Augenblick er⸗ 
heiſcht. 

Wir erreichen viel, wenn wir einig find, Die 
Lodzer Deutſchen haben durch die Tat bewieſen, daß 


fie ein Element find, das nicht ausgeſchaltet werden kann, wenn 
die Stadt nicht Schaden leiden ſoll. Nicht im feindlichen Gegen⸗ 
einander, ſondern im friedlichen Wettbewerb werden wir uns 
neben den anderen Nationalitäten zu behaupten ſuchen. 

Seien wir, der Notgehorchend, einig und 
mit an die Arbeit! 8 


„Lodz, die diebiſchſte 
Europas“. 
Vor einigen Monaten“) brachten wir eine der Wiener 
De 


„Deutſchen Preſſe“ entnommene Beſprechung des Reymontſchen 
Buches „Lodz, das gelobte Land“ zum Abdruck, in der u. a. fol⸗ 


gehen 
A. E. 


gendes geſagt war: 
„Lodz mit ſeiner ſchnell emporgewachſenen Induſtrie und 
einer aus drei Nationalitäten gemiſchten Bewohnerſchaft iſt in 


dieſem Buche zum erſton Male Gegenstand der Romanſchilderung 
geworden. Reymont hat Talent zum Schildern und Charakteri⸗ 
teren, aber er iſt ein Pole, der das „Lodz der Deutſchen und 
Juden“ gründlich ! haßt und verabſcheut. Dieſe Tat macht 
ſeinen großangelegten Roman zu einem Tendenzroman im 
vollſten und leider auch üblen Sinne des Worte Nach 
Reymont gibt es außer der verſtlav ſtellten⸗ und Arbei⸗ 
termaſſe in Lodz nur Menſchen, die von dem einen b be⸗ 
herrſcht ſind, Geld zu machen. Es iſt immer von den 
die Rede und von dem goldenen Kalb, um in dieſem gelob⸗ 
ten Lande alle tanzen. Was an menſchlicher Liſt, Verſchlagen⸗ 
heit, Struppelloſigleit und Graufamkeit denkbar iſt, kommt in 
Lodz zur Entfaltung; Ehrenhaftigkeit und Anſtand ſind tote Be⸗ 


8 
ten An ge 


rie 
Trie 
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*) 9. Juli 1916, 28. Folge der „Deutſchen Poſt“. 


Schon am 17. November wurde Zgierz von den deutſchen 
Truppen genommen und damit einer der wichtigſten Eckpfeiler 
der ruſſiſchen Stellung eingerannt. Am nüchſten Tage gelang 
die Zurüchrängung des rechten ruſſiſchen Flügels bis gegen die 


Straße Lodz —Brzeziny, aber am 19. kam der Kampf bei der 
verzweiflungsvollen Gegenwehr der Ruſſen zum Stehen, das 
Eintreffen ihrer von Süden her anrückenden 5. Armee machte 
ſich unangenehm geltend und bewirkte eine gefährliche Stockung 
der entſcheidenden Operationen, die nur bei raſcheſter Durch⸗ 


führung zum Ziele gelangen konnten. Immerhin vermochte ich 
der deutſche Stoßflügel nach Ueberwindung ungeh eurer Schwie⸗ 
rigkeiten noch weiter vorzuarbeiten und ſtand schlie 
Abend des 21. auf der Linie Brzeziny—Tusz: 
ruſſiſchen Heeres 


, allerdings in gefährlich weit ar tseinande rgezo⸗ 


genen und ſtark verdünnten Linien, ein Nachteil, der durch die 
8 in ) 
ſiegesgewiſſe Stimmung der prächtigen Truppen wohl ausge⸗ 
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glichen wurde. Die ruſſiſche Hauptmacht um Lodz 
von Weiten, Norden und Oſten her eingeſchloſſen, ihre völlige 


Einkreiſung nahe bevorſtehend. Da erfolgte plötz⸗ 
lich ein neuer Umſchwung, und mit ihm ein empfindlicher Nück⸗ 
ſchlag. Herbeigeführt wurde er ey daß aus dem ſchier 
unerſchöpflich erſcheinenden Menſchenreſervoir im polniſchen 
Feſtungsdreieck, das bei dieſer Geleg Sn heit wieder einmal vollauf 
ſeine Schuldigkeit get n und feine Daſeinsberechtigung ſchlagen 
erwieſen hat, neue Truppenma ſſen hervorquollen und nun aus 
tlicher Richtung im Rüden der deutſchen Umgehungskolonnen 
ienen, die glei eilen der fünften 


hzeitig auch aus Süden von T 
ht wurden. 


ruſſiſchen Armee k 
wickelter, als nun auch Rennenkam . 
legenen Teilen der 1. Armee, ſtatt ı 

bei Plock über die Weichſel ging, 993 bei WI oclawek geil 
Armeekorps an ſich zog und Mackenſen von Norden he angr | 
Dieſer Entſchluß des in dieſem 5 — erſichtlich vom Pech ver⸗ 


1 noc 


bver⸗ 


ſchlag 
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dann 


Millionen 


erſchien jetzt 
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der Fixere. 
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i Ge en 


nur ein paar Verrückte und allenfalls ein paar „unbe⸗ 
ne“ Polen wiſſen noch von ihnen. Es iſt widerwärtigſtes 
eymont mit abſichtlich grellen Farben zeichnet, 


riffe, 
holen 
Geſindel,! das Ney 


Dieſes Be wel der Cimporgerom menen und Tonangebenden in 
einer Geſamtheit aber it wach Ne ymont di e Lodzer Geſellſchaft. 


Wie Reymont den mächt! brikanten, er nennt ihn 
und die 
andern, die Müller, Keßler, Grünſpan uſw. und ihnen gegenüber 
die unbeholfenen (lies anſtändigen) polniſchen Fabrikanten zeich⸗ 
net, darin offenbart ſich der naturgewordene Haß gegen die nicht⸗ 
polniſchen Mächtigen des Lodze 8 lien, wirtſchaftlichen 
und geſellſchaftlichen Leben. Das Buch würdigt Lodz, die 
Schöpfer und Förderer ſeiner Induſtrie, herunter vor den 
Augen der Welt, es iſt die in Romanform gebrachte 
Kampfſchrift eines erbitterten Polen.“ 

So weit die damalige Beſprech ung. Nun bringt das „Bör⸗ 
ſenblatt für den deutſchen Buchhandel“ eine ganzſeitige Anzeige 

Münchener Verlages, in dem die deutſche Ausgabe dieſes 
Vi iſt. In grellſter Aufmachung iſt da geſagt: 
„Der einzige große Induſtrie roman des Oſtens 
über die diebiſchſte Stadt Europas; ein wür⸗ 
diges Gegenſtück zu Zolas Germinal.“ Vorher iſt 
die Stimme eines Kritikers wiedergegeben. „Reymont iſt ein 
Dichter von außerordentlicher Kraft. Mit den Augen des Haſſes 
hat er dieſes Lodz geſehen und mit der Energie eines großen er⸗ 
barmungsloſen Enthüllers hat er das Ziel feſtgehalten. Wie ein 
chreckliches Geſicht ſteigt die Stadt auf. Wie ein ſurchtbares 
Raubtier liegt ſie da und man ſpürt erſchauernd ihren Gift⸗ 
atem.“ 

Es gibt kein Wort der Entrüftung und Verachtung, das ſtark 
genug iſt, um es denen ins Geſicht zu Jagen, die in ihrem Bes 
ſtreben, ein gutes Geſchäft zu machen, unflätigſte Beſchimpfungen 
gegen eine Stadt erheben, von deren Entſtehen und Art, von 
deren Einwohnern ſie nichts weiter wiſſen als das, was ſie aus 
der Phantaſie eines in krankhaften Haß verirrten Dichters 
erfahren. 


ſten Lo zer Jab 


Buchl „013, den zweitgrößten, er nennt ihn Mendelſohn, 


7 b unge 
ches ETIWIEREN 


ine Kundgebung der Lodzer 


4 * 
Dentſchen. 
(Fortſetzung des Berichts über die am 26. November ſtattge⸗ 


fundene Verſammlung.) 

Nun betrat Oberlehrer Treut das Podium und führte fol⸗ 
gendes aus: 

„Die Wiederaufrichtung des Königreichs Polen iſt den 
Deutſchen hierzulande überraſchend gekommen. Manche dachten 
ſich die Löſung der Polenfrage anders. Wir wollen ſtolz darauf 
ſein, daß es die verbündeten Herrſcher der beiden deutſchen 
Kaiſerreiche waren, die einem Volke die langerſehnte politiſche 
Selbständigkeit ſchenkten. Wir wünſchen, daß ſie dem polniſchen 
Volle zum Segen und dem deutſchen Reiche zum Nutzen aus⸗ 
reifen möge. Treue Untertanen find die Deutſchen zu allen 
Zeiten auch in fremden Staaten geworden. Sie werden ihre 
ſtaats bürgerlichen Tugenden auch im neuen Königreich Polen 
bewähren. Aber ſie wollen und ſollen Deutſche 
ble iben Die deutſche Sprache und die deutſche Zucht ſollen 


folgten Nennenkämpf war eine ſtrategiſche Tat, und der beſte, 
den er je gefaßt hat. Und trotzdem wurde gerade dieſer Ent⸗ 
ſchluß, der wohltuend von. nnn lauer Handlungsweiſe 
während der Tannenberger Tage abſticht, die Urſache zu ſeinem 
jähen Sturze, denn der ruſſiſche General machte diesmal, wohl 
bei De durch 45 1 Beſchaffenheit polniſcher Lande 

äſſi keit ruſſiſcher Eiſenbahnen, ſo wenig 
em Namen Ehre, daß er 11 Tage zu ſpät kam, als ſich die 
Deutſchen bereits durch den ſie umſchließenden Ring gewagt 
hatten. Nur ſeine Vortruppen ſcheinen noch an den Kämpfen 
teilgenommen zu haben. Hindenburg war eben wieder einmal 
Immerhin erſchien die Lage der über Brzeziny aus 
gegen Süden vorgeſchobenen Teile des linken deutſchen Flügels 
Armeekorps und zwei Reiter⸗ Diviſionen) 


feine 


(anſcheinend zwe 
einige Tage hindurch ungemein gefährdet, faſt verzweifelt, denn 
ſtatt den Feind einzukreiſen, waren fie nun ſelbſt von allen 
Seiten eingeſchloſſen worden. Es war eine Lage, vergleichbar 
der Friedrichs des Großen vor der Schlacht von Liegnitz, wo ihn 
die Oeſterreicher auch ſchon „im Sack zu haben“ glaubten. Aber 
der alte Fritz hieb bekanntlich mit dem Schwerte ein Loch in 
den Sack, und nicht anders geſchah es hier durch den berühmten 
Durch 2 ruch von Brzeziny, der jedenfalls eine der glän⸗ 
zer zoſte n Waffentaten aller Zeiten darſtellt. Hier ſei ergänzend bei⸗ 
fügt, daß bei dem Durchbruch nicht nur die Garde⸗Diviſion des 
rals Litzm ann (bis zum Kriegsausbruch militäriſcher Mit⸗ 
iter der „Täglichen Nundſchau“) beteiligt war, ſondern 
außer den beiden erwähnten Re iterdiviſionen auch noch das 
25. Reſervekorps, und daß der Oberbefehl dabei in den Händen 


N 
vet 


es Generals Fihrn. v. Scheffer⸗Boyadel lag; daß ferner zur 
rengung des ruſſiſchen nee namentlich das wohlgezielte 


5 des Haubitzenbataillons des Reſervekorps viel beitrug, 
ſowie der Amſtand, daß RA zur Aufnahme der zurück⸗ 
gehenden Truppen ihnen zwei weitere Armeekorps in die Ge⸗ 
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fie weiterhin in deutſchen Schulen hegen und pflegen. 
Deutſches Leben ſoll ſich weiterhin in Stadt und Land frei 
entfalten dürfen. — Aus den Schreckniſſen des Krie aus Leid 
und Trümmern war das Deutſchtum in Polen in den vergan⸗ 
genen Monaten neu aufgeblüht. Wir freuten uns der jungen 
Blüte in Stadt und Land. Und unſere Freude wurde drüben im 
Mutterlande von allen geteilt, denen das Herz für das Deutſch⸗ 
tum im Auslande ſchlägt. Gerne denke ich zurück an die Wochen, 
in denen ich Schülerinnen unſeres Luiſen⸗Lyzeums zeigen konnte, 
wie innig die Teilnahme der Heimat an den Schickſalen der 
Brüder und Schweſtern im fernen Oſtlande iſt. Wir freuten 
uns der Arbeit unſeres Vereins und des Segens, der auf ihr 
ruhte. Wird ein Reif die zarte deutſche Blüte zerſtören? Wird 
unſere Arbeit an den Deutſchen in Stadt und Land vergeblich 
geweſen ſein? Dieſe bange Frage, dieſe Sorge beſchlich wohl 
jeden von uns, Mir wollen diete Frage und Sorge nicht auf 
die leichte Achſel nehmen, wir wollen uns aber von ihnen die 
Hoffnung auf eine gute Zukunft der Deutſchen in Polen keines⸗ 
falls rauben laſſen. Die Zukunft der Deutſchen in 
Polen ruht bei den Deutſchen ſelbſt! Die erſte Vor⸗ 
bedingung zur Hochhaltung des Deutſchtums iſt die Einig⸗ 
keit. Mag der eine politiſch ſo, der andere ſo denken, in 
einem müſſen alle Deutſchen zuſammenſtehen: im völkiſchen 
Zuſammenſchluß für deutſche Sprache, deutſche Bildung und 
deutſche Sitte! Niemand kann leugnen, daß der Deutſche 
Verein für Lodz und Umgegend dieſe Vorbedingung 
zuerſt klar erlannt hat und daß jeine führenden Männer jeit 
Monaten ernſte bewußte Arbeit an dem großen Ziele eines alle 
Deutſchen im Lande einmal umfaſſenden Kulturvereins 
geleiſtet haben. Manche Schöpfungen des Vereins für Lodz und 
Umgegend tragen noch den Stempel der Kriegsarbeit an ſich. 
Es iſt noch viel zu tun. Aller deutſchen Köpfe, aller deutſchen 
Hände bedarf der Verein in der Zukunft, wenn die großen Auf: 
gaben erfüllt werden ſollen. Den Luxus der Parteien und der 
Vereinsfehden können ſich die Deutſchen fürderhin hier nicht 
mehr leiſten. Es gilt, alle kleinlichen perſönlichen Bedenken dem 
großen Einheitsgedanken zu opfern. Zum Träger dieſes alten 
Einheitsgedankens aber iſt — wer wollte es beſtreiten? — der 
Deutſche Verein für Lodz und Umgegend geworden. 

Meine Damen und Herren, faſſen Sie den Entſchluß! Noch 
geute! Jetzt! Zur Mitarbeit an der Erhaltung unjeres Volks⸗ 
tums. Deutſche Männer und Frauen! Seid eingedenk der reichen 
und großen deutſchen Vergangenheit, eingedenk Eurer Heimat, 
Eurer Vorväter, ſeid ſtolz auf die Großen dieſer Zeit! Mit 
ihnen allen verbindet uns ein Geiſt, ein Blut und eine Sprache! 

Wer weiſt uns einen beſſeren Weg in den Kern der deutſchen 
Fragen, die uns bewegen, als der Dichter: 
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Und eure Mädchen ſoll'n und Knaben 
Als köſtlichſte von allen Gaben 
Das Kleinod deutſcher Sprache haben! 


Die Zukunft des Deutſchtums in Polen ruht in unſeren 
deutſchen Schulen. In den deutſchen Volksſchulen in 
Stadt und Land und in den höheren deutſchen Schulen. Die 
deutſchen Eltern müſſen ſich des Wertes unſerer Schulen voll 
bewußt ſein, ſich bewußt ſein auch der Pflichten ihren Kindern 
gegenüber. Die Erhaltung der deutſchen Schulen und der 
weitere Ausbau des deutſchen Schulweſens, bedarf vor allem der 
Einheit der deutſchen Geſellſchaft. „Eine deutſche Schule im 
fremden Lande ſoll das Bewußtſein pflegen, daß der Deutſche 
doch ein Deutſcher bleibt... Das Kind, das hier aufwächſt, 
ſoll ſich deſſen bewußt bleiben, woher es gekommen iſt ... Es 
ſoll ſein altes Vaterland nicht vergeſſen ... Die deutſche 
Schule ſoll ein Ausgangspunkt für eine ſchöne und reiche Ent⸗ 
wicklung deutſchen Lebens und deutſchen Weſens in dleſer frem⸗ 
den Stadt ſein.“ Wenn der Herr Generalgouverneur dieſe Weihe⸗ 
und Leitgedanken der neuen deutſchen Schule in VMarſchau neu⸗ 
lich widmete, ſo gelten dieſe Gedanken auch uns. Dieſe bedeu⸗ 
tungsvollen Worte des Hauptes der de 
Lande erfüllen uns mit der Hoffnung, daß der Beſtand unſerer 
Schulen auch für die Zukunft wird geſichert werden. Die Haupt⸗ 
ſicherung aber ruht in unſerer Hand. Alle müſſen wir, ein 
jeder an ſeinem Teil und nach ſeinen Kräften für die deutſchen 
Schulen ſorgen. Das Realgymnasium, Lyzeum und Seminar 
werden gegenwärtig von über 1050 Schülern und Schülerinnen 
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gend von Brzezlny entgegengeſchickt hatte. Wührend dieſer 
heißen Tage kamen Freund und Feind zeitweiſe derart durch⸗ 
einander, daß man ſaſt das Péle⸗méle eines hitzigen Reiter⸗ 
kampfes — ins Strategiſche überſetzt vor ſich zu haben 
glaubte. Die Ruſſen fühlten ſich des Sieges über die abgeſchnit⸗ 
tenen deutſchen Diviſionen ſchon fo ſicher, daß ſie bereits Jubel⸗ 
depeſchen über die Gefangennahme mehrerer deutſcher Armee⸗ 
korps in alle Welt hinguspoſaunten, aber ſie wurden grimmig 
enttäuſcht, was freilich nur durch die hervorragende Führung 
und durch die ſeltene Unerſchrockenheit der Truppen auf deut⸗ 
ſcher Seite ermöglicht wurde. Auch in den Beſfreiungskriegen 
vor gundert Jahren iſt imal eine ganz ähnliche Lage einge⸗ 
treten, nämlich 1813 bei Kulm, wo der Kampf mit der völligen 
Vernichtung und Geſangennahme des franzöſiſchen Korps Van⸗ 
damme endigte, und 1814 bei Etoges, wo die Blücherſchen Trup⸗ 
pen ſich glücklich durchſchlugen, allerdings an der Durchbruchs⸗ 
ſtelle nur franzöſiſche Reiterei gegen ſich hatten. So ruhmvoll 
nun aber auch die Kämpfe bei Brzeziny für unſere Waffen 
waren, jo reichen Gewinn ſie uns auch an Gefangenen und 
Krfegsmaterial brachten, ſtr iſch bedeuteten ſie doch das vor⸗ 
läufige Scheitern der weitausholenden deutſchen Umfaſſungs⸗ 
verſuche, und retteten fo die ruſſiſche Hauptmacht bei Lodz vor 
der ihr drohenden Vernichtung. Der linke deutſche Flügel mußte 
zunächſt erſt wieder unter fortgeſetzten Gefechten eingelenkt und 
ausgerichtet und dabei unter dem Drucke der ruſſeſchen Ueber⸗ 
m bis über Lowitſch zurückgenommen werden, wobei das Be⸗ 
ſtreben, ſich gegenſeitig die Flanke abzugewinnen, zu einer all⸗ 
mählichen Verlängerung der Front bis an die Weichſel in die 
Gegend von Ilow führte. Die Kampffront verlief alſo nun etwa 
auf der Linie Jlow—Lowitſch—Glowno—Strykow Alexandrow 
—Lutomiersk—Pabianice, und es entwickelte ſich auf ihr jene 
Reihe hartnäckiger Kämpfe, die man unter den Namen der 
Schlacht von Lodz zuſammenfaßt und die am 6. Dezember 
mit der Eroberung der großen polnischen Induſtrieſtadt en⸗ 
digten, 
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ir können bisher erſt einen Bruchteil dieſer groß⸗ 
artigen, überraſchend wechſelvollen Kämpfe ihrer Entwicklung 
und ihrem Verlaufe nach überſehen, aber was wir davon wiſſen, 
daß mußte abermals die Ueberzeugung feſtigen, daß weit⸗ 
ſchauende, von alten Schulſormeln freigewordene und von echt 
ſtrategiſchem Geiſte beſeelte Führung die Kräfte zu verdreifachen 
verſteht. der Stadt von Lodz ge⸗ 
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Wenn einmal die Geſchichte 
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beſucht. Zu den deutſchen Fortbildungskurſen unſeres Vereins 
haben ſich über 800 Teilnehmer gemeldet. Die neugegründeten 
akademiſchen Vorleſungen verſammeln ebenfalls Hunderte von 
Hörern und Hörerinnen in dieſem Raume. Alle andern Bil⸗ 
dungsgelegenheiten, wie Vorträge und Büchereien haben ſtar⸗ 
ken Zuſpruch. Zur Ehre der Deutſchen in Lodz ſei es feſtgeſtellt: 
Der Drang nach deutſcher Bildung iſt groß. Dieſe 
Tatſache muß uns mit der feſten Hoffnung beſeelen, daß die 
Deutſchen ſich unter ihrem Panier ſammeln werden. Und in 
Zukunft muß dies Einheitspanier wehen über allen unjeren 
Brüdern im Lande. In einem großen deutſchen Kultur⸗ 
verein müſſen wir uns alle inden. Dieſem Ziele ſtrebt der 
Deutſche Verein für Lodz und Umgegend zu. Erreichen wird er 
es dann, wenn alle deutſchen Kräfte mit ihm zuſammenſtre 
Darum werben Sie und wirken Sie alle für den Verein. Nur 
die Einigkeit macht uns ſtark und fähig, in der Zukunft in dem 
neuen Staate unſer wohlverbientes Recht an der Heimat und an 
dem Volkstum zu bewahren. Hören Sie alle auf die Stimmen 
der-Zeit und der Begebenheiten. 

Deutſche Arbeit, gern zum Frieden 

Ueberbrückeſt du die Kluft 

Wird dir nur gerecht beſchieden 

Deutſche Sonne, deutſche Luft. 
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Segenſpendend fort und ſort! 
Deutſche Arbeit, machſe, blühe: 
Deutſchen Va — ma Seiter Hort. 

Nachdem Herr Oberleyrer faff das bereits in der letzten 
Ausgabe unſeres Blattes veröffentlichte Gedicht vorgetragen 
hatte, ergriff Herr Redakteur Flierl das Wort und führte un⸗ 
gefähr folgendes aus: 

„Nach den Darlegungen meiner Vorredner kann ich mich kurz 
ſaſſen. Ich ſtimme beſonders den Ausführungen zu, die dahin 
zielen, ein einiges Deutſchtun zu ſchafſen. Das war von 
allem Anfang an das Strebenszilel der Gründer des Deutſchen 
Vereins. Er ſollte nicht nur als großer ſelbſtändiger Verein 
ins Leben treten, ſondern zugleich ein Kartell der beſtehenden 
deutſchen Vereine bilden, ein Mittelpunkt und eine Ausgangs⸗ 
ſtelle werden für alle zum Wohle der deutſchen Bevölkerung im 
Lodzer Gebiet zu leiſtende kulturelle und wirtſchaftliche Arbeit. 
Dieſes Ziel iſt deshalb noch nicht erreicht, weil mancher der be⸗ 
ſtehenden Vereine ſich durch die gleichen Gründe abhalten ließ, 
Stellung zu nehmen, die auch einzelne ins Feld führten. Das 
Wort „Zu früh!“ wurde immer wieder gehört. Als polniſche 
und jüdiſche Kreiſe ſchon lange den Boden der Wirklichkeit g 
funden hatten, gab noch viele Deutſche, die abwarten wollten. 
Nun, nach dem 5. November, zeigt es ſich, daß es nicht zu früh 
iſt, ſich zu gemeinſamer deutſcher Arbeit zuſammenzutun, daß es 
viel leichter hätte zu ſpät werden können, wenn alle ge 
wartet hätten, wenn nicht heute ſchon eine Grundlage vorhanden 
wäre, auf der weiter gebaut werden kann: der Deutſche Ver⸗ 
e in, der in 33 Ortsgruppen bereits 8000 Mitglieder umfaßt. 
Heute tauchen bei den Aengſtlichen, die ihr Fernbleiben und ihre 
Zurückhaltung glauben entſchuldigen zu müſſen, wieder andere 
Bedenken auf. Sie meinen, ein deutſcher Zuſammenſchluß könnte 
den Polen mißfallen, oder ſei nun, nach der von den Mit 
mächten zugeſicherten Wiederaufrichtung des polniſchen König⸗ 
reichs, völlig aussichtslos, das Doeutſchtum ſei verloren. 
Das iſt eine Anſicht der Schwäche, eine Geringſchätzung deutſcher 
Art und Kraft, des eigenen trotzigen Blutes. Wie ſtände wohl 
das deutſche Volk da, wenn es in ſeiner größten Schickſalsſtunde, 
im Kampfe gegen die halbe Welt, ſo ſchwachherzig wäre? Und 
wo in der Welt, auch unter allerungünſtigſten Verhältniſſen, 
haben ſich deutſche Volksgemeinſchaften nicht erhalten? In Gas 
lizien unter Polen, die nicht anders ſind als die Polen Hier, in 
Ungarn und Böhmen, unter in nationaler Hinſicht ebenſo heißen 
Völkern, bewahrten ſie deutſche Sitte und K Und wie 
war es in Nußland? Haben die Voreltern chen in 

aft er⸗ 


Polen und Rußland nicht auch oft ſchwere Zeiten ft 
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tragen? Waren jie kleinmütig, wenn es um das Höfe, die 
deutſche Sprache, die deutſche Schule und Kirche ging? Dann 
wäre es um unjer ruſſiſches Deutſchtum lange geſchehen! Und 


dieſe große Zeit ſollte uns als ſchwaches Geschlecht finden? 
Wir verhehlen nicht, daß ſchwere Sorgen um die Zukunft 
5 


ſchrieben werden wird, jo wird man 
um eine der großzügigſten K perationen handelt, die die 
Welt geſehen hat. Gewaltige Kräfte wurden von beiden Seiten 
aufgeboten, und wenn auch die Ruſſen, die um 253; zuſammen⸗ 
geballt hatten, was immer möglich war, noch die zahlenmäßige 
Ueberlegenheit hatten, ſo verfügten ſie doch über keine unbe⸗ 
rührten Reſerven mehr, und dafür, daß ſie von ihren ſüdpolni⸗ 
ſchen Heeren keine weiteren Verſtärkungen heranziehen konnten, 
ſorgten die Arn durch 
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Armeen Dankl und Woyrſch die ſiegreichen 
Kämpfe von Nowo⸗Radomsk und Petritau. Das ruſſtſche Rieſen⸗ 


heer, von dem unſere zahlreichen Feinde die Zermalmung 
Deutſchlands erhofft hatten, zerſchellte wirkungslos und mußte 
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in ſchwer zermürbtem Zuſtande den Rückzug 
Ruſſen, die auf einem 80 Kilometer langen, mit ſeiner 
gen Weiten gerichteten Bogen jtanden, waren offenbar beit 

die Ueberflügelungsſchlacht zu einer Frontalſchlacht, den ihnen 
unbequemen Bewegungskampf zu einem zähen Schützengraben⸗ 
krieg zu verwandeln, der ihre zahlenmäßige Ueherlegenheit beſſer 
und wuchtiger zur Geltung bringen mußte, während man a 
deutſcher Seite dies zu verhindern ſuchte, ſich zwar vor Lodz 
in dem verhältnismäßig ſchwachen Zentrum auch eingrub, dafür 
aber den beiden Flügeln größtmögliche Bewegungs] it zu 
ſichern ſuchte. Der alte Amklamanerungsverſuch wurde leines⸗ 
wegs aufgegeben, ſondern mit ichen 
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Berückſichtigung der ſeindli 
Uebermacht nur beſchränkt und abgeändert inſofern, als ſeine 
Greiſzangen smal weſentlich näher dem Ziele angeſetzt wur⸗ 
den, die Einſchnürung der ruſſiſchen Hauptmacht alſo mehr eine 
taktiſche als eine ſtrategiſche war. Die Ruſſen erkannten die 
ihnen namentlich von dem deutſchen Nordflügel drohende Ge⸗ 
fahr ſehr wohl und gingen deshalb gegen dieſe zunächſt an⸗ 
griffsweiſe vor, um ihn noch weiter zurückzudrängen. Aber ſie 
wurden unter ſchweren 
fogar Lowitſch wieder räumen, über das hinaus nun Mackenſen 
gegen Skierniewice und flankierend gegen Strykow varſtieß. 
Langſam, aber unaufhaltſam kam der ununterbrochen gegen die 
rufſiſche Front hämmernde deutſche Angriff auch auf anderen 
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Punkten vorwärts. Nur darf man ſich ihn nicht als da: 
entwickelte und raſch bodengewinnende Vorgehen 9 
Manövertage vorſtellen, nicht einmal wie den Anſturm geg 
den Niederwald in der Schlacht bei Wörth oder wie den de 
preußiſchen Garde bei St. Privat, ſondern es war ein unſagbar 
mühſeliges Ringen, ein beſtändiges Zurücweiſen von Gegen⸗ 


Verluſten zurüctgeſchlagen und mußten 
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| mit wir dem großen deutſchen 


ertennen, Dag es ſich hier | jtögen, ein opferpolles, ſich immer wiederholendes nochmaliges 
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s Deutſchtums in Polen uns beſchleichen, aber wir wollen keine 
Verzagtheit aufkommen laſſen; wer ſich ſelber aufgibt, iſt ver⸗ 
loren! Wenn wir wollen, dann bleiben wir 
deutſch, ob wir das ruſſiſche oder polniſche Staatsbürgerkleid 
tragen. Und weiter! Weſentlich ungünſtiger als früher liegen 
für uns auch jetzt die Verhältniſſe nicht, von den wirtſchaftlichen 
Hemmungen, der unvermeidlichen Not des Krieges abgeſehen. 
In dem Deutſchland und Oeſterreich verbündeten Polen, 
das durch deutſchen Willen frei geworden iſt, mit deutſcher Hilfe 
aufgerichtet und immer engſten Anſchluß an Deutſchland haben 
wird, darf das Dautſchtum nichts zu fürchten haben, wenn es 
nut ſelber leben und ſeine Rechte bewahren will. Dieſen Willen 
aber müſſen wir kundgeben, nicht allein durch Worte, ſondern 
auch durch die Tat, durch unſeren Zuſammenſchluß und friedliche 
deut Arbeit. Dieſe, dem geiſtigen und wirtſchaftlichen Wohl 
der Deutſchen in unſerem Wohngebiet nützliche Arbeit wollte der 
Deutſche Verein leiſten — und hat ſie nach Kräften geleiſtet!“ 
Hier ſchilderte der Redner die unſeren Leſern bekannte Ent⸗ 
wicklung des Deutſchen Vereins, die mannigfachen Arbeiten, die 
er ſeit ſeiner Gründung geleiſtet hat, und kam dann darauf zu 
ſprechen, daß durch das Wirken des Deutſchen Vereins auch in 
Deutſchland und Oeſterreich weite Kreiſe auf das halbvergeſſene 
Deutſchtum in Polen aufmerkſam gemacht worden ſind, daß von 
dort bereits manche Hilfe gekommen iſt und in erhöhtem Maße 
kommen kann, wenn dem Deutſchtum in Polen einſt wirkliche 
Gefahr drohen ſollte. Dann wies er noch darauf hin, daß das 
Betſpiel des Deutſchen Vereins auch in anderen Gebtetstetlen 
Polens Nachahmung geſunden habe. So ſei ein Deutſcher Verein 
für die Kr Lipno und Rypin gegründet, ein Deutſcher Verein 
für Sompolno und Umgegend beſtätigt, im Entſtehen ſind weitere 
eutſche Vereine. Der Redner ſchloß ſeine Ausführungen mit 
dem Ruf: „Laſſet uns arbeiten um unſerer ſelbſt willen, und da⸗ 
Volke Ehre machen!“ 
Damit erreichte die denkwürdige Verſammlung ihr Ende. 
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Lodzer Woche. 
Vor den Wahlen. 

Im Januar finden die Stadtverordnetenwahlen ſtatt, in 
wenigen Tagen müſſen alle, die ihr Wahlrecht nicht verlieren 
wollen, in die Wählerliſten eingetragen ſein. Da darf es nicht 
unterlaſſen werden, an die deutſchen Bürger der Städte im 
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DLodzer Induſtriegebiet, denen die Arbeit für die Erhaltung 


unſeres Deutſchtums auch unter den heuen Verhältniſſen als 
Ehrenpflicht erſcheint, die Mahnung zu richten, ſich unverzüg⸗ 
lich in die Wählerliſten eintragen zu laſſen und die Säumigen 
aufzufordern, ein gleiches zu tun. 

Gleichgültigkeit, Beiſeiteſtehen aus Anluſt oder Mutlofigfen 
können der deutſchen Sache ſchweren Schaden zufügen, von einer 
ſtarken deutſchen Wahlbeteiligung hängt außerordentlich viel ab 
wie die inneren Verhältniſſe in der Zukunft ſich geſtalten werden. 

Entſpricht die Wahlordnung auch nicht völlig den berech⸗ 
tigten Wünſchen der Deutſchen, die neben den Juden immer die 
Hauptſteuerzahler waren, wie in manchem anderen jo heißt es 
auch in dieſem Falle, die unvermeidlichen Tatſachen hinzunehmen, 
ohne zu zeſignieren. Es iſt, wenn alle deutſchen Bürger unſerer 
Städte ihre Pflicht als Wähler und Werber tun, unmöglich, 
daß der alte deutſche Einfluß im Lodzer Induſtriegebiet vers 
loren geht. 

In den nächſten Nummern unſeres Blattes werden wir die 
dringlichen Wahlfragen ausführlich beſprechen, mittlerweile 
vollziehe jeder ſeine Eintragung in die Wählerliſten, die in den 
durch die Behörde bekannt gegebenen Lokalen ausliegen! Zu 
erwähnen iſt noch, daß die Teilnahme an der Wahl den freien 
Willen über eine ſpätere Entſcheidung über dieſe oder jene 


Staatsbürgerſchaft nicht ausſchließt. 


Vorſtürmen, bei dem die gründliche artilleriſtiſche Vorbereitung, 
namentlich durch ſchwere Geſchütze, eine Hauptrolle zu ſpielen 
hatte. Wurde auch die Vernichtung des ruſſiſchen Heeres und 
eine endgültige Entſcheidung nicht erreicht, ſo zeigte es ſich doch 
auch hier wieder, daß Entſcheidungen überhaupt nur durch ziel⸗ 
bewußten Angriff herbeizuführen ſind, und daß der Hieb moch 


immer die beſte Deckung iſt. Und ſtets wird es das höchſte Lob 


eines wahrhaften Feldherrn ſein, mit ſchwächeren Truppen durch 
die Kunſt ſeiner Führung und die Begeiſterung ſeiner Soldaten 
feindliche Uebermacht niederzuwerfen. Dazu gehört, daß der 
Führer in richtiger Wahl und im Wechſel von Angriff und 
Verteidigung in voller Ausnutzung und umſichtiger Verwertung 
des Geländes und der jeweiligen taktiſchen Lage es verſteht, an 
einzelnen Stellen der Schlachtfront mit verhältnismäßig ſchwa⸗ 
chen Kräften auszukommen, jo daß er auf anderen Punkten um 
io ſtärkere Maſſen vereinigen kann. Deren Angriff muß dann 
gegen einen beſonders ſchwachen Punkt der feindlichen Stellung 
gerichtet werden, wo ein Gelingen wahrſcheinlich iſt, und zugleich 
den Gegner an einer entiheidensen Stelle treffen, damit ſich der 
hier erzielte Erfolg auf die ganze übrige Schlachtfront über⸗ 
trägt. Die Schwierigkeit der Führung beſteht nun darin, aus 
den vielen, ſich häufig widerſprechenden Nachrichten über den 
Gegner ſich ein zutreſſendes Bild von der Lage zu machen, um 
den richtigen Angriffspunkt herauszufinden, und dann ruhig die 
Zeit abzuwarten, bis der richtige Augenblick zur Durchführung 
des entſcheiden Stoßes gekommen iſt. So einfach dies auch 
auf dem Papier ausſieht, jo ſchwierig iſt es doch in Wirklichkeit 
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durchzuführen, und nur wirkliche Feldherrnnaturen werden auch 


unter widrigen Verhältniſſen die richtigen Entſchlüſſe finden. 
Hier bei Lodz nun trafen die genannten Vorausſetzungen in ge⸗ 
radezu ungewöhnlichem Maße zu, aber trotzdem war der Strauß 
lang, hart und zäh, und es bedurfte der äußerſten Anſtrengung, 
um des überlegenen, jeden Fußbreit Bodens zäh verteidigenden 
Gegners endlich Herr zu werden. Die Schlacht von Lodz 
iſt nicht nur eine der größten der Weltge⸗ 


ſchichte, ſondern ſie iſt auch eine der genialſten 


r Kriegshandlungen arler Zeiten und hat die Namen 


dendorf und Mackenſen in die Reihe der erſten 
e tapferen Scharen mit unſterb⸗ 


1 28 ch 


Hindenburg, Lu 
rückt, aber auch ihre! 

bedeckt. Sie haben Strapazen und 
gehalten, weitaus größere als die⸗ 


1% 
nd 


Vor einige die Bekanntmachung Er 
Auflegung die im Januar ſtattfindenden 
Wahlen z retenverſammlung ver⸗ 
öffentlicht. ng wird die Wählerschaft in 


6 Kurien de je 10 Stadtyver 

ordnete zu n finden für jede Kurie 
getrennt ſtatt. zahl in jeder Kurie iſt ſo⸗ 
mit unabhängig vı Kurien. Die Wahlen 
finden in jeder Kur 0 er Er Alt nis wa len 
ſtatt. Einzelheiten ſi ung erſichtlich, die in den 
Tageszeitun gen veröf ſſentlich. und öfen tlich ande egen iſt. — 
Durch den Wahltommiſſar für die Stadt, Herrn Regierungsrat 
Harbig ſind folgende Herren in den hlausſchuß berufe wor⸗ 
den: Dr. Tomaszewf der Nabbine x Halpern, der 
Bankier Stanislaus Jarocinſki, der Fabrilbeſitzer Karl 
Steinert, der Handwerker Erecinſki, Dr. Lewin, der 
Rechtsanwalt Alfred Vogel, der Banwiteltor Baron von 
Manteuffe I, der Zeitungsverleger Adolf Gichler, der 
Ingenieur Kr ajuiti, der Arbeiter Harasz und der Glan: 
desbeamte Iſidor Schwarzmann. Ueber die bereits voll⸗ 


zogene Bildung des deut] 0 en Wahlausſchuſſes 
ten wir in der nächſten Nummer. 


14rd 
de rich⸗ 


Im Montag verließ 
neur von Lodz Exz. 


er 


der bisherige Militärgou 
0 


Barth unſore Stadt, um das 


eines Inſpektors des Uebun gsweſens der polniſchen Wehrmacht zu 
übernehmen. Ne hſtehender Tagesbefehl wurde in der „D. L. 
Ztg.“ veröffentlicht: „Durch A. K. O. vom 26. 11. 16. zum In⸗ 


ſpetteur des Uebungsweſens der polniſchen Wehrmacht ernannt, 


ſage ich allen Offlzieren, Beamten, Unteroffizieren und Mann⸗ 
ſchaften der n des Militärgonvernements Lodz 


herzlichſt Lebewohl. Der Abſchied von Lodz wird mi 
ſch wer. Der Soldat hat nichts weiter zu tun, als den Beſehler 
ſeines oberſten Kriegsherrn Folge zu leiſten. Ich werde meine 
bisherigen Untergebenen, denen ich für alle aufopfernde Mit⸗ 
arbeit herzlich danke, ein treues Gedenken a Ah 
auch mich nicht ganz vergeſſen zu wollen. B 
ſächſ. Generalleutnant.“ — Erz. Barth erfreute 
deutſchen Einwohnerſchaft unſerer Stadt großer Beliebtheit. 
Der neue Militärgouverneur von Lodz Seine Exz. General⸗ 
leutnant v. Schmitt hat ſein Amt bereits angetreten. 


ein 


eine! 


* 
ü 
Ich bitte, 
t h, Königl. 
An F bei der 


dear 
riſch 

Eine vor einigen Tagen veröffentlichte Verordnung ſchafft 
ein Propiſorium für die Errichtung eines Staatsrats im 
reich Polen. In den Staatsrat werden auf Grund 
Befehls von den beiden Generalgouverneuren 


Die Bildung eines proviſo en Staatsrats. 


lalſerlichen 
zuſammen 


25 Mitglieder berufen, davon 15 aus dem deutſchen und 
10 aus dem öſterreichiſch⸗ungaxiſchen Verwaltungsgebiet. Die 
Okuppationsregier kungen werden im Staatsrat Durch Kommiſſare 


47 4 
Stimme 


D 
Li 


nmehrheii 
itel Kronmar⸗ 


Staatsrat 


vertreten ſein. wählt mit 
aus jeiner Mitte einen Vorſitzenden, der den T 


all führen und die ferneren Sitzungen anberaumen wird. 


Die Aufgaben des Staatsrats ſind von größter Wichtig⸗ 


keit für die Zukunft d bes polniſchen Staates. Vor allem iſt der 
Staatsrat berufen, an der Schaffung weiterer ſtaatlicher Ein⸗ 
richtungen im Königreich 1 mitzuwirken und in allen Fra⸗ 


gen der Geſetzgebung auf Veranlaſſun 8 Der Fernen n But: 
achten abzugeben; namentlich en der Staatsrat die Errich 
tung einer polniſchen taatsve rwaltung vor 
bereiten und, wie berelts ent, Entwürfe für Verordnun⸗ 
gen vorbereiten, wodurch die gemeinſame Voltsvertretung der 
beiden Verwaltungsgebiete des Königreichs Polen geregelt wird. 
Neben dieſer wichtigen Tätigkeit auf dem Gebiete der ſtaatlichen 
Organiſation Polens ſteht dem Staatsrat das Recht zu, in Lan⸗ 


desangelegenheiten Initiativanträge vorzubringen. Die dem 
Staatsrat zugewieſene be edeulende Stellung erklärt ohne weiteres 


die Beteiligung an den Vorbereitungen zut Vildung einer De 
niſchen Armee, die ja eine der e n eines freien Staats 


weſens bildet. Dem Staatsrat . endlich die wich ige Au dgabe 
zugewieſen, die Wunden des K rt 5 zu heilen, das Land wirt⸗ 


ſchaftlich zu beleben und die f 


eg 
r di = Zwecke aus = n tte 
zur Verfügung geſtellten G debe träge 


0 zu 


zu perwälter 


Amt 


| 


König⸗ 


* 70 de? PR 
Net d Geſe | 
\ 
. * 
| Ja > vesfef 
Am Sonntag 


Matthäi⸗Sag 
an der 
Saal aus 


kenfürf orge 


ich mir⸗die vielen Freun 


1 
Matthäi 
[dringend einzuladen. 


110 


che Poſt — Sonnlag, den 10. Dezember 1916 
N ER 6 Ba — 2 
us unſerem Vereins⸗ 


eu m 


— 


ea 14 . N 
1 ſchafts! b 


t der Kraukeafürſorge 
Dezember, abends 18 Uh 


r 
) WW: „ 


findet im 


res Kriegs⸗Armen⸗ und Krau⸗ 
bannisg nein Pr lie vom St. 
tet wird 100 eier erlaube 
de unſerer Liebesarbe dlichſt und 
An dieſem Abend ſoll in einem Vortrag 


den lieben Wohltätern ein genauer Bericht über die geſamte im 
| vergangenen Kriegs r geleiſtete Arbeit geboten werden. Es 
wäre daher ſehr erwünſcht, wenn alle, die das Werk mit 
Gaben abe e haben, die Güte hätten an dieſem Ab 
erſcheinen. ei Geſangchöre nehmen an der Fefer teil; 

I rinnen aus 7755 Kindergottesdienſte und Kinder werden 


einer beſonderen Advent 
ertrag der freiwilligen 


I 
(ſtimmt. Auch bitte ich, 


sjeier den Abend verſchönen. Der Nein 
Spenden iſt für Kranke und Arme be⸗ 


die Geſangbücher mitbringen zu wollen. 
Paſtor J. W 


— 


r 


8 


Jugendabteilung des Deutſchen Verei 

Am heutigen Sonntag fallen die üblichen Vere 
aus, eine zwangloſe Zuſammenkunft findet im Vereinslokal f ſtalt. 

Am Sonntag, dem 17. Dezember, findet eine gemein ame 
Veranſtaltung in der Aula des Luiſen⸗Lyccums, Nilolaiſtraße, 
ſtatt. Für eine Weihnachtsfeier werden Vorbereitungen 
getroffen. 

Akademiſche Vorlefungen in der Aula 
des Deutſchen Gymnaſiums. 

Montag von 6—7 Uhr Oberlehrer Treut: Geſchichte 
Deutſchlands und von 7—8 Uhr Dr. Lüders: Pſychologie. 


der deutſchen Literatur 
Mittwoch, um 

Religionswiſſenſchaftliche 
Donnerstag vor 


der deutſchen Literatur. 


1 


Lichtbildervortrag. 


Dienstag von 7 


Freitag von 7—5 Uhr Anna Ziegler: 


— 


Schnapperelle: Ge ſchichte 


—8 Uhr Dr. 


B 3 


6 Uhr, Gouvernementspfarrer Brettie: 
Vorleſungen. 
1 7—8 Uhr Dr. Schnapperelle: Geſchichte 


Kunſigeſchichte 


8 
enten Erfolg erzielten die 


Sehr ſtarken und verdi 


tgenannten Stücke. Der Beſuch der Wiederholungs⸗ 
gufführungen jet angelegentlichſt empfohlen. 
Ein Deutſcher Verein für Ozorkow und Umgegend 
gegründet. 
Bürger des vor mehreren Jahrzehnten faſt noch völlig deut⸗ 
ſchen Stäbtchens Ozorkow, bemühten ſich ſeit einigen Wochen, 


einen Deutſchen Verein ins Leben zu rufen, der ſowohl der 
en Bürgerſcha als auch den zahlreichen 


Koloniſtengemei 


gibt. A 


im Lenczycer Kreis einen neuen 
Freitag morgen fand nun in der deutſchen 
att, ge der die Gründung eines 
für Ozorkow und Umgegend vollzogen wurde. 
5 rn Lehrer Jeſſe und 
m 


m 


amm tung it 


— 


eine 
or 4 
Vereins 


Schule 


Nach einer Eröffnungsanſprache des 


einem längeren Vortrag des Herrn dalteurs Flierl über 
deutſches Vereinsweſen traten jojo 75 55 Bürger dem neuen 


* 
Da 


Da die Verſammlung ohne größere Vorbereitungen 
par, alſo die Landwirte aus der Umgegend und auch 
en fehlten, iſt dieſe Zahl für den Anfang erfreulich groß 
verdoppeln. Dem Willen der 
die einmütig für die Gründung des Vereins 
Wilhelm auſe Worten Aus⸗ 
von dem Herrn Kreischef in Lenczyce bereits bes 


Noro No; 
Verein bei. 


einberufen 
alle R Frau 


und dürfte ſich ſchnell mehr als 


Verſammelten, 


gab Herr K 


in treffender 


zungen wurden von Herrn Jeſſe zur Verleſung 
den Vo rſtan d des Deutſchen Vereins für Ozortow 


1. Vorſ. 
als Schrift⸗ 


r 
* 


Nobert Marſchal, als 2, Vorſ. Adolf Krüge 


führer Emil Jeſſe, als Schatzmeiſter Wladislaus Bruch⸗ 
häuſer, als Beiſitzer Wilhelm Kre 


auſe und Wilhelm Schil⸗ 


ling. In den Geſchäftsführenden Ausſchuß, der noch ergänzt 
wird, wurden folgende Herren gewählt: Karl Mod ro, Johann 
Maurer, Heinrich Wende, Emanuel Thüring, Samuel 


Schöpke und Guſtav Zippel. 
Wir wünſchen dem neuen Verein beſtes Gedeihen! 


— — —— —— 
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Po 


6 
Wo = 


che 


Welee 
ieh Veh euſchau. 


Sonnabend von 6—7 Uhr Dr. Malte⸗Wagner: Geſchichſe Rumänien sist ins Herz getroffen; ſchwer hat es für fe 
der polniſchen Literatur; von 7—8 Ahr Dr. Lüders: Pfychologie. ER ng 7 Alen ſchwer hat es für ſeinen 
5 m Dezemt um 8 lt 5 | zu büßen. Bukareſt, des Landes 9 auptſtadt, und 
Sonntag, den 10. und 17. Dezember, um 5 Uhr, Roſe — 4 ei, die Petroleum⸗ und Haupthandelsſtadt, nr ge⸗ 
dar Anders: Nichard Wagner: Betrachtungen über die P 1• enl Vergebens waren alle Anſtürme der Ruf in de 
eure 8 N N 8 e n ergebens waren alle Anſtürme der Ruſſen in den 
lichkeit und das Kulturwerk des Bayreuther Me rpathen und dein ſiebenbürgiſchen Grensge zerge, * 
Zgierz. die jeinolichen Auſtürme an der Diagedonifchen Front, 
Am 14, De zember, %5 Uhr abends, hält ſemer ens Jeldjt die Anſtrengungen der Ruſſen und Rumänen im 
pfarrer Brettle im aale des M ännergeſangvetelns, Haus | Süden von Bukareſt; die Macenſeuſche Heeresgruppe 
[Swadek, Krunemſtraße, in Zgierz ein en Vortrag. Die Mit⸗ ließ ſich ncht beirren, unermüdlich, wahre Wunder an Ausdauer 
glieder des Deutſchen Vereins ſind eingeladen, Gäſte ſind will⸗ und Tapferkeit verrichtend, ſteuerte ſie auf ihr Ziel zu, und am 
kommen. 6. Dezember ward ihr der hohe Lohn — die beiden wichtigſten 
Königsbach. Städte des rumäniſchen Königreiches an einem Tage! Am 
Am 13. Dezember, 2 Uhr nachmittags, hält Goudernements⸗ [G. Dezember, dem Tage, an dem vor zwei Jahren die 
pfarrer Lic. Althaus in der Schule zu Königsbach einen Vor⸗ deulſchen Truppen nach faſt dreiwöchigen ſiegreichen Kämpfen in 
trag. Mitglieder der Ortsgruppen Königsbach, Grünbach und Lodz einrückten, unter demſelben Befehlshaber, der diesmal als 
Wilhelmswald des Deulſchen Vereins und Gäſte ans den benach⸗] Sieger in Butareſt einzog. Und der Zufall will es, daß dieſer 
barten Kolonien ſind willkommen. in d der ( ichte des großen Krieges jo bedeutungsvolle 6. Des 
zem eburtstag des Helden Mackenſen iſt. — Mit über⸗ 


fangsbeſcheinigung in d 


Spenden. 


Für die Bücher rei Nr Deutſchen Vereins er ſeit der Emm 
er letzten Ausgabe der „Deutſchen Poſt“ 


folgende Spenden ein W 
Von Herrn Lehrer Ferdinand Hohenſee in Greifs⸗ 
wald 47 Bücher. — Herzlichen Dank⸗ 


Deut 


ſches Theater. 


Wegen Hanger an Naum ſind wir zu unſerm Bedauern ge⸗ 
zwungen, die Beſprechung der Aufführungen des Voltsſtück 
„Wo die Schwalben niſten“, des Leſſingſchen Trauerspiel 
„Emilia Galotti“ und des Luſtſpiels „Die Hausdame“ 


| 


| 


melligkteit haben ſich die Handlungen vollzogen. 
Aue verfuchten die Rumänen noch einmal, die ſieg⸗ 
: Truppen Falkenhayns aufzuhalten. Es kam 


oßen. 2 blacht Am Z. Dezember fiel die Entſcheidung; 
t war gewonnen, in wilder Flucht mußten die Ru⸗ 
2 das Schlachtfeld räumen; es gelang ihnen nicht einmal, 


die gut ausgebauten Stellungen auf der öſtlichen Seite des 200 
bis 300 Meter breiten, tiefen und reißenden Stromes zu beſetzen, 
ein Umſtand, der das weitere Vordringen der Angreifer ganz 
weſentlich jürberte. Am 3. Dezember fand auch die Bereinigung 
der einzelnen Armeen der Heeresgruppe Mackenſen zwiſchen dem 
Gebirge im Norden und der Donau im Süden ſtalt; es ſind dies: 
die Donauarmee, die bei Sviſtov die Donau überſchritten hat, 


VER TEE EI EBEN SENT EEE Ds TER TEEN ET EEE NEUE ESTER LE TEEN ENT rr — SEEN RESET TE FEAT ere eee eee eee. 


jenigen, die das 
einſt Napoleon 
geheuren Schwie 


Heer zu erd 
egen Moskau fü 
igkeiten mußten Tapferkeit 


ulden hatte, das 
hıte, Unter une 
und Ausdauer die 


9 


ſtrahlenden Erjolge herauskxiſtalliſieren. 

Man kann ſich ja leicht ausmalen, wie mühſam das Fechten 
im polniſchen Winter iſt, und darf ſich deshalb nicht wundern, 
wenn die Entſcheidungen nur langſum 8 Mehrere 
Tage und Nächte lang mußten die Truppen ununterbrochen und 
ohne Ablöſung bei Schnee und 10 bis 11 Grad Froſt in den 
von Schrapnells überſchütteten Schützengräben liegen, an die die 
Feldküchen höchſtens Nachts einmal herankommen konnten. Das 
gegen Ende der Schlacht wieder einſetzende Tauwetter machte 


die Sache auch nicht beſſer, denn es verwandelte die ganze Ge: 
gend in einen klebrigen Lehmbrei, in einen unergründlichen 
Moraſt. Grauenvoll jahen die geſtürmten feindlichen Schützen⸗ 


gräben aus. Da lagen maſſenhaft die Nuſſen mit abgeriſſenen 


Gliedmaßen, ſteifgefrorey, le mit haſelnußgroßen Löchern im 
Schädel, ein Zeichen, daß mit Handgranaten vo gegen gen 
war. Nicht einmal bei Tannenberg ſollen jo viele ruſſiſche 
Leichen aufgefunden worden ſein wie Bier ein 
Zeichen, daß hier i Ba . vorgegangen 
worden ilt. a | eſamtverluſt bei Lodz 
und den anf zenden Rürwpfen an der Miazga iſt mit 
150 000 Mann eher zu niedrig als zu hoch eingeſchätzt. 


Je mehr die deut ſchritte machten, um jo mehr 


wurde 


das au men Kaum zuſammenge⸗ 
preßt, bis ihm endlich der A zin m jo mehr kamen die 
zuſammengeballten, ſchwerfälljgen Waffen ihren Führern aus 
der Hand. Stellung auf Stellung wurde gekommen, im Nor: 
den Stryiow und Mexandrow, im Weſten Lutomiersk uſod das 
nur noch 6 Kllometer von ente K onſtantinom, und die 
Entſch g brachten von jera rkungen. 
Die Ruſſen verſuchten vergel in ber 
Zgierz, wo die Hauptmaſſe weren Artillerie un⸗ 
auffimobar ein t Ozor Die meiſten der 
umkämpften O vollſtz än 10. in Trüt mern 
jo namentlich $ dahin Weber deutſcher Ab⸗ 
ſtammung fleiß ewerbe trieben. Was nicht zer⸗ 


ſchoſſen wurde, geriet in Brau, denn der Wind trug die feurige 


Lohe von Haus zu Haus und in den Schindeldächern fanden die 
überſpringenden Flammen reiche Nahrung. Nach der Schlacht 


ſtand nur hier und da noch eine geſchwär 


Mauer, 


te ein Kan 
mit zuge ehöriger Herdſtelle, dagwi hen lagen die Uebe 
von Webſtühlen und Nähmaſchinen, und weinende 
un aus dem Stein und Aſchengeröll, was von ihr 
ſeligen Habe noch brauchbar war. Auch die Kirchen mußten von 
der deutſchen Artillerie zuſammengeſchoſſen werden, da fie von 


Rp 


den Ruſſen als 
| ſchinengewehren benutzt 


hart und grauſam und kennt keine Rückſicht. Um fa ungehen 
licher aber iſt die ſittliche Verantwortlichkeit der l 0 
| Arie gshetzer, die dieſen entſetzlichen Melsendtand cntis] 
haben. Auch die Ruſſen wußten, w orauf es bei dieſem erbitter⸗ 
ten Ringen ankam, und fochten mit zäl Tapferkeit Ent⸗ 
N auch die Stokfrajt ihrer Angriffe nicht ganz der Maſſen⸗ 
haftigkeit ihrer Zahl, ſo dien doch ihre Verteidigung mili⸗ 
[täriſch rückhaltloſes Lob. Ihre Schützengräben, ihre Drahtver⸗ 
haue, ihre Nachtangriffe, ihre Todesverachtung werden von 
| allen vorurteilsloſen Augenzeugen gerühmt. Wenn ihre Maſſen 
nach der anfänglichen Aeberflutung des linken utſchen Flügels 
nicht vernichtend über unſere Stellungen higunsquollen, To haben 
[wir dies vor allem der genialen e Hindenburgs und 
ſeiner geſchickten W der inneren Linie zu verdanken. 
Aber gerade der zweifelte Widerſtand Per Nußen erklärt den 
ungeheuren Umfang ihr ſte. Unter den Toten befand 
ſich auch Fürſt Mitolaus Radziwill, der bekannte polniſche 
Magnat, der ganz gegen die Uebeclieſerung ſeines Hauſes als 
ruſſiſche Dragonerrütmeiſter gegen die Hohenzollern focht. 
| 


* 
1 
1 


Beobachtung 


gsſtün 


de und dur Aufſtellung von M 
Krieg 


wurden. Der iſt eben furchtbar 


Anderſeits hatte unſer ier den Verluſt ſoines älteſten 
Fahne. zu beklagen, der als Leutnant der Leibküraſſiere bei 
einem Palrouillenritt den Neis 08 fand. Furchtbar war das 
[Artillerieduell namentlich auf der Nordſeite von Lodz. Nicht 
weniger als 700 Kanonenſchlünde ſpien zu gleicher Zeit auf 
beiden Seiten ihr Feuer, und ſchre lich ) durchdröhnke ihr Donner 


viele Meilen weit die dicke, feuchtkalte Winterluft. In der 
Nacht des 4. Dezember erreichten die konzent en deutſchen 
„Angriffe ihren Höhepunkt. Trotz der ſie beleuchtenden Schein⸗ 
werſer, trotz des mörderiſchen Feuers der ruſſiſche 2 
kamen ſie unauſhaltſam vorwärts. en 

nordweſtlich der Halbmillionenſt 

Infante eriekämpfe. Auch Lodz ſelbſt erhielt jet ere Gre 
In ten, die namentlich dem Bahnhof zugedocht waren. An 200 


lelen aber au.) auf die Häuſer des Nordoiertels, beſchädfgten 
im nit Luftbomben zahlreiche Gebäude, und mancher 
fri fand enen in ſeinem Wohnzimmer den 
ie Wohlhabenden flüchteten nach Warſchau, die 
nördlichen Vorſtädte irrten mit Betten und 


dem Rücken 


weinende Kinder an der Hand, 


auf 
zend im Stadtinneren herum. Der toſende Lärm 
wen Geſchütze war Tag und Nacht in den Häuſern 
x zu hören, viele Menſchen ſaßen angſt⸗ 
aber andere verſuchten tapfer die Fort⸗ 


1 
ung der gewohnten e, und die elektriſche Straßen⸗ 


rung de Jehensweij 
7 5 ſetzte nur am letzten Schlachttage für drei Stunden den 
Verkehr ganz aus. Am 5. Dezember entſchloſſen ſich die Ruſſen 
zur Räumung der Stadt, wodurch ihr glücklicherweiſe die 
Schrecken einer Erſtürmung erſpart wurden. Sie waren ja auch 
bereits von drei Seiten derart eingeſchnürt, daß ein weiteres 


Aus harre n Ne der Gefahr gänzlicher Einſchließung ausgeſetzt 
hätte. So blieb nichts anderes übrig als ſchleuniger Rückzug, 
der ſich übrigens mad) glatter Loslöſung iom Feinde größten⸗ 
teils in ae Dt tdnung vollzog. Dieſes Abbauen der Lodz be⸗ 
chirmenden Stellungen war ein offenkundiges Eingeſtämdnis 
der Niederlage, aber es bewahrte doch das ruſſiſche Heer vor 
einer vernichtenden Kataftrophe. Morgens 8 Uhr am De⸗ 


nen die erſten deutſchen Patrouillen in den Vor 
mittags 4 Uhr erfolgte der eigentliche Einzug mit 
munter 


zember erſchie 


ſtädten, na. 


nicht enden wolle den, ſingenden Truppenmaſſen gleich⸗ 
zeitig von Zgierz, Alexandrow und Konſtantinow her. Das 


Wetter war 0 wenig einladend 
geſprochen häßlicher Wintertag. 


wie möglich. Es war ein aus⸗ 
Trübe hingen die Wolken am 


bleigrauen Himmel, Regen und Schnee peitſchten an den 
Jenſtern, die Straßen waren düſter und verlaſſen, zäher, grau⸗ 


er 


brauner Schmutzbrei überzog das ſchauderhafte Pflaſter und die 


holzgedielten Bürgerſteige. Bald faßten die verſchüchterten 
nwohner wieder N und krochen aus ihren Schlupfwinkeln 


hervor; Kar en, Gaſt⸗ und Kaffeehäuſer öffneten ſich. Ge⸗ 
neral v. Ferſen übernahm das Stadttommando. Unſeren wacke⸗ 
ren Feldgrauen erſchien das häßliche Lodz als ein kleines Para⸗ 
dies t es doch ſeit langer Zeit zum erſten Male wieder recht⸗ 
ſchaffene Quartiere mit wahrhaftigen Betten und allerlei ſchon 
halb vergeſſenen Annehmlichteiten menſchlicher Ziviliſation. 


9 


Yr 


Heute, Sonnta den 10. Dezember, J Uhr 


1 Bi; 
We 
Anſprachen halten: 
Direktor v. Eltz 
Redakteur Flierl 
Tagerv 


Freie Ausſprache. 
— ... —— 


— 


S 


— 


chen V 


7 


* 


des Deut] 


effentliche 


N chmittags, 
Petrikauerſtraße 243 


erwalter F 


r —— De ..... XT: ——— 


neben erſcheint: 


reins für Lodz und Umgegend. 


Veutſche Poſt — Sonntag, den 10. Dezember 1916. 


erſammlung 


im großen Saal des Männer⸗GSeſangvereins, | 


Oberlehrer Treut 
Sewerkſchaftsſekretär Neumann 
Fiedler 


Jedermann iſt willkommen. 


1917 


die durch die weſtliche Walachei über Craiova vordringende Stelle der Verkehr zwiſchen England und Südamerika ſtark ge | Handwerke. Daneben wurde von beſonderen Sprachlehrern pol⸗ 
Armee, die aus dem Gebirge längs des Argeſul EDEL führdet wird. 2 rt niſcher und franzöſiſcher Unterricht erteilt. Für die Lehrer 
Gruppe, und die Truppen, die vom Oſten über her In Eri echenland haben die Verhältniſſe ſich weiter zu⸗ wurde im Jahre 1773 eine Dienſtanweiſung herausgegeben, die 
anrückten. Nun ging es auf Bukareſt und x die geſpitzt. Es kam ſogar zu einem Kampfe zwiſchen franzöſi ſchen in 15 Abſchnitten die Pflichten und Rechte der Lehrer darlegt 
Numänen dieſe beiden Städte urſprünglich um is zu Soldaten, die ſich auf dem Wege nach Athen befanden, und Grie⸗ Diele ulen ſind in der evangeliſchen Gemeinde zu War⸗ 
halten ſuchten, das beweiſt ein rumäniſcher Tag bei chen; auf beiden Seiten gab es Tote und Verwundete. Die Fran⸗ ſchau nicht nur erhalten, jo dern weiter ausgebildet worden 
einem gefangen genommenen Diviſionsſtabe de vor⸗zoſen mußten ſich zurückziehen. Auch engliſche und mn bis in die neuere 5 An die Volksſchule wurde im Jahre 
gefunden wurde; in dieſem wurde ſogar denen, die nicht ſtand⸗ Soldaten wurden verſchiedentlich angegriffen; ganz beſonders 1866 eine deutſch⸗evangeliſche Haupt ſch ule ans 
halten ſollten, mit ſofort vollſtreckbarer Todesſtrafe gedroht. Auch jedoch ſtellt man in Athen den Venizeliſten nach. Noch gestatten geſchloſſen. Diele hotte ihren Sig in der Rrafauer Vorſtadt 
die unter ungeheurem Kräftenufwand ausgeführten Angriffe der die ſich in vielem widerſprechenden Meldungen aus Grfechen⸗ Das dort Heute noch ſtehende Schulhar is wird ausdrücklich als 
Ruſſen und Rumänen füdlich Bukareſt, die alle glänzend ante: land, die ja noch immer der Zenſur der Alliierten unterliegen, deutſches Gyn afiu m bezcid Dieſe Häuptſchule, in 
wieſen wurden, deuten darauf hin, daß man immer noch damit | feinen klaren Ueberblick, die nächſte Zeit dürfte jedoch auch der auch pädagogiſche Kurſe zur Au Stlbung von Lehrern nuges 
rechnete, die beiden Städte halten zu können. — Seit dem 1. De⸗ hierin eini ge n Wandel ſchaffen. G. H. halten w EL Wurde ſchließlich zu einem L a rſeminar 
zember bis zum Tage nach der Einnahme Bukareſts wurden für evangeliſche Volksſchullehrer erweitert. Bis 
45000 gefangene Rumänen und 135 erbeutete Noz lv tes 1911 hat dieſes Seminar in Warſchau ſeinen Sit gehabt. Es 
Geſchütze gezählt. Dieſe Zahlen ſich indes weſent⸗ VBermiſe ) . wurde dann De Lodz ner! Die deu ine Hauptſchule in 
lich erhöht. Meldet doch der deutſche Heeresbericht vom Freitag Deutſche Schulen in Warſchau. der Krakauer Vorſtgdt war 2 der ſiebziger Jahre des 
10000 weitere Gefangene! ie Verf wird mit größter 1 1 2 a erhfſentlich P 2 ren Jahrhundert in ein 2s Stagtsgymnaſium um⸗ 
Wucht fortgeſetzt. Auch die te an Kri naterial. Proviant, 8 Vor x 3 . 2 a ie ae * 5 70 gewande vor Als nun eltlrieg im Ja hre 1914 
Getreidevorräten u. dergl. konnte noch nicht ſtellt werden. Pericht det deunefen eg 8 1 2 x Bein entbrannte, k in der Stodt Warſchau nur ei n einzige 
Intereſſant iſt, daß an der Bahn nordweſtlich Bukareſt boden: eneralgeunerneurs v. Beſeler und anderer dohen Schulktaffe er Unterrichtsſp zwar in der 
2 eee eee ee 10 x RT Beamten erfolgte Eröffnung einer deutſchen Schule uni * 
tende Weizenvorräte vorgefunden wurden, die gon der |? Marl 1 Der damals im Wortlaut wiede Nymmnarstaſtraße 1 urde Deutſchen 
Regierung angekauft und durch Schilder als ſolche gekennzeichnet N ah hr 12 5 Er 3 mE re ech Verein im Zartum Polen im Jahre 1908 ins Leben ges 
7 Anſprache des Herrn Generalgour derneurs fügen wir 8 . N 2 ee, 
8 5 nach dem Vericht der „D. W. Ztg.“, noch die in der N Die: ruſſiſche 

In der Dobrudſcha wurden alle Ang iſſe der Ruſſen und Vorſitzenden des . Herrn AR orf f, e geen Sämtliche 
Rumänen von den vereinigten bulgariſch ti ti ſchen Truppen ab» loriſchen Angaben über frühere deutſche Schulen in Er eli 1 alten inzwiſchen 
gewieſen. Im öſtlichen Teile gingen dieſe [sogar zum Angriff Fine zu y 175 angens m men; die deutſche 
über, wobei es ihnen gelang, zwei n e Bao x 5 enſtand geworden. 
mit engliſcher Beſatzung zu en. — Die Angriffe ae en haben in Warſchau beſtanden, ſolange es ere ſich der 9 Hi titabt 
der Franzoſen, Engländer, Ruſſen, EBEN und Italiener an 55 8 5 598 Er A EHRE une Wen EN 12 I 1 er Donner d Kanonen immer lauter 
der mazedoniſchen Front, und zwar bei Monaſtir, Gruniſte und gegeben, da e iſt in Jag e Arc den Derzen de dröhnte, regte ſich in vielen deut ſchen Herzen 
im Cerna⸗Bogen wurden abgeſchlagen. Boguslaw Nadziwill, den Besitzer der adt Pengrow, begründet der s on die Hoffnung, daß mit dem Einzug 

i Er ER N worden. Herzog Boguslaw Radziwill, als treuer Bekenner der de 7 85 chen Truppen für die deutſche Bevölke⸗ 

Die Entlaſtungskämpfe der Ruſſen in demſjebenbür⸗ rt, Warſchau zu Hilfe komm der d ide - rt T Ä u ſche Bevölk 

a . N uns | ne wollte den Evangeliſchen in Warſchau zu Hilfe kommen rung der Stadteine neue, frohe Zeit anbrechen 
giſchen Grenggebirge und in den Waldkarpathen und fie in religibſer Beziehung verſorgen. Er gad ihnen in würde, in der fie ihre Mutterſprache wieder ungehindert ge 
brachten dem Feinde nur ungehen ge Verluſte; auch Mur: Jonas Kolumbus den erſten evangeliſchen Seelſorger über: | dau Kutten and A in e beſſers Zi iftände 
den etwa 2000 ru | j i ] de Ge ja ngen 2 gemacht, Maſchinen⸗ na deſſen Beſoldu ng aus eit gener Pride atkaſſe. Mit tie | 8 Ic würden. Mit inn be Kg { ER die r ich Hat dem 
gewehre und ſonſtiges Material erbeutet. In früheren Kämpfen lichen Verſorgung ging auch die Einrichtung des Unter: ne erer Funpen ent Innige Gebel ind in dene 
verloren gegange ene Ortſchaften wurden durch Cegenvorſtoß deut: yes Kinder Ha Wein Hand [Einzug 5 0 ne Ki SER n N DIERFRE ſind en jenen 
ſche erreichiſcher und otkomaniſcher Truppen zurückeroberr. en d orten ae ge } EN 9 ha Stunden zu Gott emporgeſtiegen, ei 9 77 555 Mut- 
. an 5 Bor g en 2 sur 1 we ne, 5 deutschen s Ueber die erſten 290 en wiſſen wir wenig. Nu ſches Weſen auch in den evangelischen Schulen gepflegt werden 
Truppen einige Porſtöße, bei wel hen Gefangene und Beute den nach mehr als e "bla SREDSHOFTEER norpanden, möchte wie in früheren Zeſten. Die g hegten 1 wollten 
Angreifern in die 58 fie Leicht abgewiesen wurden aus denen hervorgeht, daß bereits verſchiedene ebange lde lich nicht erfüllen. E jet bang je Se iſt uns in jener Zelt. vor⸗ 
schwächere zuffiihe bei Pinst, Smorgon um Schu tlen mit deutſcher Unterrichtsſprache vorhanden waren. S 10 getragen worden. Mit heißen! Bitten traten deutſche Männer 
e 9 RN . Jahre 17 7 76 werden a ch t de u 0 ur Lehre r gezählt, die | und Frauen an un „doch daft ür zu ſorgen daß ihre Kinder 

Im Weſten hertſchte Artillerietampf per gezen Ende der in acht einzelnen e den Kindern Waleri en War auch in u . 11 che „ Anterr werden möchten. Wir 
Woche aufzuleben ſchien, Sonſt nur Vorpoſtengefechte. Am . i N ee N sen nich entziehen. Von vielen Seiten 
Me it is tes dei Mang griffen deulſche Abteilungen die Schule auszugeben, nach welchem die Schule die Jugend beiberlei gedrängt, traten deutſche Männer in Warſchau zuſammen und 
ch A 920 nne ee Geſchlechtes vernünftig, ſittlich und menſchlich erziehen ſollte. gründeten einen den tſchen kperein, deſſen Zweck die 
Höhe 304 an, eroberten deren Kuppe und machten 5 franzo⸗ Na ich dieſem Plan ſollte die Schule allen Kindern ohne Unter⸗ Schaffung einer deutſch 1 Kun ohne 1 e 
ſiſche Offiziere und 190 Mann zu Gefangenen. ſchied offenſtehen. Die Armen ſollten nicht davon ausgeſchloſſen [Zwecke zu verfolgen. 

Von der italieniſchen Front wurde nur Artillerje⸗ werden, den Minderbemittelten die Koſten nicht erſchwert und auf und Tee das Werk, das mung der n tichen 
fampf gemeldet Die öſterrei ı Flugzeuggeſchwader ent⸗ | den Begüterten nichts verſagt werden, was zur Bildung ihres | Schule ins Leben treten ſoll. Wir wollten dieſe Schule klein an⸗ 
falten nach wie vor rege Tätigkeit und belegten italieniſche Standes erforderlich war. Im Jahre 1778 wurde ein beſonderes fangen, ne ſollte mit 150 Kindern ins Leben treten. Anſere Er⸗ 
Batterien, befeſtigte Plätze und Luftſchifftzaſen erfolgreich mit Sch julrollegium eingeſetzt, das wir als Schulvorſtand anzuſpre wa dt find aber weit übertroffen worden. Von Tag zu Tag 
Bomben. haben. Das Schulkollegium ſtellte die Lehrer an und ſorgte für 0 0 die Anmeldungen, obgleich keine öffentlichen Ber 

Deutſche Unterſeeboote, der Schrecken der feind⸗ | ihren Unterhalt. In diefen Schulen wurde täglich von morgens kanntmachung irgendwelcher Art erlaſſen worden waren. Am 
lichen Schiffahrt, ſind neulich ſogar in den Hofen von Funchal 9 bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis 5 Uhr Unterricht erteilt. Tage der Eröf nung lagen über 400 Anmeldungen vor. 
(Madeira) eingedrungen und haben dort einige feindliche Han⸗JUnterrichtsgegenſtände waren Religion, deutſche Sprache, Wir waren des genötigt, anſtatt der urſprünglich beabſich⸗ 
dels⸗ und Kriegsfahrzeuge verſenkt. Wichtig iſt hierbei der Um⸗ Sittenlehre, allgemeine Geſchichte, Geſchichte Polens, Geographie, tigten drei Kloſſen die Schule von Anfang an mit acht Klaſſen 
ſtand, daß durch das Auftauchen der Unterſeeboote an dieſer Naturgeſchichte, Mathematik und die Geſchichte der Künſte und ! einzurichten. 
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